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Ar. 131. 


Politiſche Ueberſicht. 
Der Staatspräſident in Teſchen. 


Am Montag traf in Teſchen Staatspräſident 
Moscicki ein. In ſeiner Begleitung befanden 
ſich der Juſtizminiſter Michalowski, der Se⸗ 
natsmarſchab Raczkiewicz und der Vizeminiſter 
Lechnicki, mehrere Generäle, der Protohkollchef 
des diplomatiſchen Korps in Warſchau, Karl 
Romer, der engliſche Botſchafter Erskine, der 
der italieniſche Botſchafter Giuſeppe Baſtiani, 
der deutſche Geſandte Hans Adolf von Moltke 
und andere Mitglieder des Diplomatiſchen 
Korps. Nach kurzem Aufenthalt in Teſchen 
fuhr der Staatspräſident mit dem Auto nach 
ſeinem Schloß in Weichſel weiter. Die Herren 
ſeiner Begleitung wurden im Teſchener Schloß 
untergebracht. Geſtern, Dienstag, begab ſich 
der Staatspräſident mit ſeinen Gäſten auf die 
Jagd. 

Auch Polen in der Schuldnerfront. 


Warſchau. Sicherem Vernehmen nach hat 
ſich die Warſchauer Regierung, der Kriegs⸗ 
ſchuldnerfront der Großmächte gegenüber Ame⸗ 
rika angeſchloſſen und durch den Botſchafter 
Filipowicz in Waſhington eine Note überreichen 
laſſen, in der um die Verſchiebung des am 
15. Dezember fälligen Zahlungstermins nad): 
geſucht wird. 

Unter dem Geſichtspunkt der Staatsfinanzen 
hat die Stundung der fälligen Kriegsſchuld⸗ 
rate eine große Bedeutung. Nach dem gegen— 
wärtigen Stande beziffern ſich die Staats- 
ſchulden Polens auf 5028000000 Zloty, wo» 
von auf die Kriegsſchulden nahezu zwei Drittel, 
nämlich 3,2 Milliarden Zloty oder rund 10 gl. 
je Kopf der Bevölkerung entfallen. Die größere 
Hälfte der Kriegsſchulden (und zwar 1850 
Millionen Zloty) muß an Amerika aufgebracht 
werden. Der geſamte Tilgungs» und Zinſen⸗ 
dienſt der Kriegsſchulden belaſtet den Staats⸗ 
haushalt jährlich mit 130 Millionen Zloty. 
An Amerika ſind jährlich 63 Millionen Zloty 
in zwei Raten am 15. Juni und am 15. De⸗ 
Ber gezahlt worden. Dieſen Betrag hat 
die Regierung auch im neuen Haushaltsvoran⸗ 

ſchlag zwar berückſichtigt, aber im Zuſammen⸗ 
hang mit den amerikaniſchen Präſidentenwahlen 
beſtand die Hoffnung, daß ſich Amerika zur 
Herabſetzung, oder mindeſtens zur Stundung 
der Kriegsſchulden verſtehen würde. 

Wie die Regierungen Englands und Frank⸗ 
reichs hat nunmehr auch die Warſchauer Re⸗ 
ierung einen entſprechenden Vorſtoß in Wa⸗ 
ſhington gemacht und wahrſcheinlich wird es 
} Bo in Kürze, wenn nicht zu gemeinſamen 
Verhandlungen aller Kriegsſchuldner, ſo doch 
zu individuellen Beſprechungen mit Amerika 
kommen. Gelingt es, Amerika wenigſtens zur 
Stundung der fälligen Rate zu bewegen, dann 
erfährt das Staatsbudget eine beachtenswerte 
Entlaſtung und das zu erwartende Deſizit 
würde ſich entſprechend vermindern. 


Vor der Ratifizierung des Nicht⸗ 
angriffspaktes. 


Warſchau. Die recht behutſam in Gang 
kommenden ruſſiſch⸗rumäniſchen Nichtangriffs⸗ 
paktverhandlungen haben die Frage nahegelegt, 
ob unſere Regierung, unabhängig von dieſen 
Verhandlungen, den polniſch⸗ruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffspakt ratifizieren würde. Ziemlich ſiche⸗ 
rem Vernehmen nach beſteht dieſe Abſicht und 
es fragt ſich nur noch, ob die Regierung dem 
Sejm die Ratifizierung überlaſſen wird. Die 


Mittwoch, den 16. November 1932. 


Ratifizierung würde dadurch natürlich keines⸗ 
wegs gefährdet, weil die Regierungsmehrheit 
der Vorlage ſelbſtverſtändlich zuſtimmen, ganz 
abgeſehen davon, daß auch die Oppoſition ſich 
zum größten Teil für den Nichtangriffs vertrag 
ausſprechen würde. Trotzdem beſteht nicht die 
Abſicht, die Ratifizierung vom Parlament voll⸗ 
ziehen zu laſſen. Vielmehr herrſcht in Regie⸗ 
rungskreiſen die Auffaſſung, daß die Ratifi⸗ 
zierung des Nichtangriffsvertrages durch Zu⸗ 
ſtimmung des Staatspräſidenten erfolgen kann. 
Zwar ſchreibt die Verfaſſung vor, daß die 
Ratifizierung der zwiſchenſtaatlichen Verträge 
durch das Parlament erfolgen muß, indeſſen 
legen die Regierungskreiſe dieſe Beſtimmung 
fo aus, daß die Verfaſſung nur Handelsab- 
kommen oder ſolche Verträge im Auge hat, 
die mit gewiſſen wirtſchaftlichen oder finanziellen 
Leiſtungen verbunden ſind, was aber bei einem 
Nichtangriffsvertrag keineswegs der Fall ilt. 
Bisher lag der Nichtangriffspakt dem Miniſter⸗ 
rat noch nicht vor, ſo daß die Entſcheidung 
über die Ratifizierung und ihre verfaſſungs⸗ 
mäßige Form noch nicht feſtſteht. 
Induſtrie⸗Verſtändigung: 
Deutſchland Frankreich. 


Nach zweitägigen Beratungen hat die Vierte 
Unterkommiſſion (Zuſammenarbeit im Ausland) 
der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſion 
Sonnabend ihre Tagung in Berlin abgeſchloſſen. 
Sie hat die Berichte über die Gründe von 
zwei Konſortien entgegengenommen, die in 
Verwirklichung der Anregungen bei der letzten 
Tagung in Paris inzwiſchen erfolgt iſt. 

Das erſte Konſortium iſt eine techniſche Ver: 
einigung von deutſchen und franzöſiſchen indu⸗ 
ſtriellen Geſellſchaften. Das zweite Konſor⸗ 
tium iſt in der Form einer Anktiengeſellſchaft 
wiſchen deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 

nduſtriellen errichtet worden. Ihre Aufgabe 
iſt die Ausführung großer öffentlicher Arbeiten 
im Ausland beſonders in den Fällen, in denen 
die Durchführung finanzieller Transaktionen 
damit verbunden iſt. Die Unterkommiſſion 
begrüßt die Bildung dieſer Konſortien als 
einen weſentlichen Fortſchritt auf dem Wege 
ur Erreichung des gemeinſamen Zieles. Sie 
dat weiter einen vorläufigen Bericht über eine 
engere Zuſammenarbeit zwiſchen den Induſtrien 
auf dem Gebiete der elektriſchen Konſtruktionen 
und beſonders der teilweiſen Elektrifizierung 
von Eiſenbahnlinien gewiſſer europäiſcher Län⸗ 
der entgegengenommen. Sie hält die Prüfung 
der in dieſem Zuſammenhang begebenen An⸗ 
regungen für äußerſt wertvoll und hat einige 
Mitglieder der Kommiſſion mit der Ausarbei⸗ 
tung eines detaillierten Planes bis zur nächſten 
Tagung beauftragt. 

Einen breiten Raum nahmen in den Be⸗ 
ratungen die Finanzierungsarbeiten ein. Es 
wurden beiderſeits Berichte über das in Deutſch⸗ 
land und Frankreich geltende Syſtem der 
Uebernahme von ſtaatlichen Ausfallgarantien 
bei Lieferungen ins Ausland erſtattet. Es 
wurde beſchloſſen, die Möglichkeit einer Zu⸗ 
ſammenarbeit auf dem Gediete ſolcher ſtaat⸗ 
licher Ausfallgarantien in einen Sonderausſchuß 
aus vier Sachverſtänigen prüfen zu laſſen. 
Die Unterſuchungskommiſſion war ſich darüber 
einig, daß eine praktiſche Löſung dieſer Frage 
erſt in Verbindung mit konkreten eingehend 
3 Projekten in Betracht kommen 
ann. f 

Die nächſte Tagung der Unterkommiſſion 
wird im Laufe des Februar in Paris ſtatt⸗ 
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finden. Beim Abſchluß dieſer Tagung haben 
die franzöſiſchen Delegierten Patenötre und 
Marlio und der deutſche Delegierte Hermes 
ihre lebhafte Befriedigung über die bereits 
erzielten greifbaren Ergebniſſe zum Ausdruck 
gebracht, die einen bedeutenden Fortſchritt in 
der europäiſchen Zuſammenarbeit darſtellen. 


Noch keine Entſcheidung über die 
Regierung Rooſevelts. 


Die Vermutungen, die über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der künftigen Regierung in den Blät⸗ 
tern geäußert wurden, haben Rooſevelt zu 
der Erklärung veranlaßt, daß in dieſer Frage 
noch keine Entſcheidung getroffen worden iſt. 
Vor Januar 1933 ſei ſie auch nicht zu er⸗ 
warten. 

Am 20. November wird Rooſevelt zu einem 
zweiwöchigen Kuraufenthalt nach Warm 
Springs im Staate Georgia reiſen. 


Bevorftehende Aufhebung der 
Prohibition in Amerika. 

Wie aus Lauſing (Michigan) gemeldet wird, 
erklärte der neugewählte demokratiſche Gou⸗ 
verneur, daß auf Grund der prohibitionfeind⸗ 
lichen Wahlergebniſſe alle die vielen Tauſende 
wegen Verletzung der Prohibitionsgeſetze ver⸗ 
urteilten Perſonen ſchon jetzt aus den Ge⸗ 
fängniſſen entlaſſen werden müßten. Er habe 
diesbezügliche Schritte ſchon eingeleitet. In⸗ 
tereſſant iſt, daß man ſich ganz allgemein in 
Amerika ſchon jetzt auf die Aufhebung des 
Alkoholverbots einrichtet. Die Prohibitions⸗ 
beamten ſind allerdings noch weiterhin tätig, 
doch verfügen die Gerichte bei neuen Ver⸗ 
gehen nach dem Bekanntwerden des Wahler⸗ 
gebniſſes Strafausſetzung vorbehaltlich der 
Entſcheidung ſpäterer Geſeze 


Amerika naß und trocken. 


Der von der New Pork Truſt Co. heraus⸗ 
gegebene „Index“ glaubt, daß nicht alle in 
die Präſidenten⸗Wahlpropaganda eingefloch⸗ 
tenen und an die Aufhebung der Prohibition 
anknüpfenden Erwartungen in Erfüllung gehen 
werden. Dies gilt insbeſondere für die ver⸗ 
kündete Steuereinnahme auf alkoholiſche Ge⸗ 
tränke von „mehr als einer Million Dollar“ 
und hinſichtlich der behaupteten Mehrbeſchäf⸗ 
tigung von „bis zu 2 Mill. Arbeitsloſen.“ 

Berechtigt dürften die folgenden Erwar⸗ 
tungen ſein: 1919 betrugen die Bundesein⸗ 
nahmen aus Beſteuerung von alkoholiſchen 
Getränken 483,05 Mill. Dollar. Dabei hatte 
man die Bierſteuer bereits von 2,50 Doll. auf 
6 Dollar pro barrel erhöht. Man rechnet 
derzeit mit der Möglichkeit eines Ausſtoßes 
von 50 Mill. barrels Bier jährlich (gegen 
59,8 Mill. barrels in 1915), d. h. bei 6 Doll. 
Bierſteuerſatz mit einem Jahresaufkommen 
von 300 Mill. Doll., die ungefähr 10 pCt., 
der geſamten Bundesausgaben zu decken ver⸗ 
mögen. Aus Weinen und Likören können 
nach einer von dritter Seite vorgenommenen 
Schätzung weitere 150 Mill. Dollar Steuern 
hinzugewonnen werden. Für 1931 werden 
die Nettokoſten der Prohibitionsdurchführung 
auf Mill. Dollar geſchätzt. Dieſem wegfallen 
den Betrag ſtehen die Steuerkontrollkoſten im 
naſſen Amerika gegenüber. Man ſchätzt, daß 
von den 1100 1918 in Betrieb geweſenen 
Brauereien etwa 900 vollkommen überholt 
werden müſſen, was einen geſchätzten Anf- 
wand von 200 Mill. Dollar bedeutet. Hierin, 
in den Steuereinnahmen und in der Beſeiti⸗ 
gung der bisherigen „dezentraliſierten und un · 


wirtſchaftlichen“ illegalen Induſtrie beſtehen die 
mielſhafflchen Hauptvorteile der Aufhebung 
der Prohibition. N 1 
Drei Minuten Stille über England. 

Wie alljährlich begeht England und das 
britiſche Reich den Gedächnistag, an dem nach 
vierjährigen Krieg, Grauen und Sterben, end— 
lich wieder Frieden war. Die Straßen ſind 
mit Menſchen gefüllt. Alle tragen im Man⸗ 
telknopfloch die rote Mohnblume aus Stoff 
oder Papier, die Tauſende von überlebenden 
Kriegsinvaliden für dieſen Tag herſtellten. 
Arbeiter tragen ſie, Arbeitsloſe und Menſchen, 
die noch von ihren Zinſen leben können. Man 
ſieht keinen Unterſchied. Der Straßenhändler 
hat ſie auf ſeinen armſeligen Karren aufge— 
ſteckt, und ſie ſchmückt den Kühler des elegan⸗ 
ten Autos. 

Mit dem erſten Stundenſchlag der elften 
Stunde ſteht alles ſtill, ſchweigt jedes Geſpräch 
im Haus, jedes Diktat im Büro. Jedes Ver⸗ 
handeln im Kaufladen. Jeder Zug ſteht ſtill 
und jeder Tramway-Wagen, jedes Fahrrad. 
In allen Bauernhöfen, in allen Dörfern und 
in allen Städten des weiten Reiches kommen 
die Menſchen hinaus auf die Straße oder 
treten wenigſtens an die Fenſter. Das Land 
iſt eine einzige rieſige Verſammlungswieſe, 
eine einzige weite Kirche, deren Kuppel der 
Himmel iſt. 

In der Stadt, dort wo inmitten der breiten 
Straße, die zwiſchen Miniſterien hinunter zum 
Parlamentshaus führt, der Xenotaph, das 
einfache Grabdenkmal, an die Toten des 
Weltkrieges erinnert, ſtehen die Menſchen ſo 
dicht, daß man die ganze lange Straße auf 
ihren Köpfen hinunter gehen könnte, wie auf 
Pflaſterſteinen. Um den Kenotaph ſteht 
Militär in Khaki, ſteht der König in Khahi, 
die Königin in Schwarz. Es iſt keine Sieges- 
feier, dieſer 11. November, es iſt ein Tag des 
Gedenkens der Toten, des Dankes für Frie⸗ 
den und der Bitte um ſeine Erhaltung. 

Vom Parlamentsturm ſchlägt der „Big Ben“, 
die Stunde an, in der vor 14 Jahren das 
todbringende Brüllen, Knattern und Ziſchen 
der Geſchoſſe auf den tauſend Meilen Kriegs: 
front der Welt plötzlich verſtummte. Und 
plötzlich verſtummte das Murmeln und Stim= 
mengeräuſch auf und ab in dieſem Menſchen⸗ 
meer. Die Köpfe ſind entblößt, und jeder 
ſchaut vor ſich und in ſich. Ein ganzes Volk 
meditiert drei ſtille Minuten lang. 

Dann hört man dort vorn eine Stimme, 


als Welle um Welle dieſes Menſchenmeeres, zeitig wird noch aufmerkſam gemacht, daß 
die Worte des „Vater unſer“ aufnimmt. alles Kleinvieh Hühner ꝛc. unter Verſchluß zu 
Dann ebenſo eine Hymne. Und dann iſt die⸗ halten iſt. N 


ſer ergreifende Augenblick vorbei, in dem eine 


Verkehrskarten L und O zurück. Die 


ganze Nation ihre Arbeit und Haft unter⸗[Verkehrskarten der Inhaber mit den An⸗ 


bricht um des ſchaurigen Weltunglücks zu ge⸗ 


denken, das an dieſem Tage ſein Ende fand. 


Und deſſen Verhütung in der Zukunft der] nen 


inbrünſtige Wunſch dieſes Volkes iſt. 


Aus Pleß und Umgegend 


Bürgerverein pleß. Der Pleſſer Bürger⸗ 
verein hält ſeine diesjährige Generalverſamm— 
lung am Sonnabend, den 19. Nopbr., abends 
8 Uhr, im kleinen Saale des Hotels „Pleſſer 
Hof“ ab. Die Mitglieder werden um recht 
zahlreiches Erſcheinen gebeten, 

Katholiſcher Geſellenverein Pleß. Der ur⸗ 
ſprünglich auf Dienstag, den 15. d. Mts., 
feſtgeſetzte lithurgiſche Vortrag Religionslehrers 
Profeſſor Dyllus mußte wegen der an dieſem 
Tage abgehaltenen Verſammlung der Katho- 
liſchen Volkspartei auf Mittwoch, den 16. d. 
Mts., abends 8 Uhr, im „Dom Ludowy“ ver⸗ 
legt werden. 

Monatsverſammlung des Turn⸗ und 
Spielvereines. Unter dem Vorſitz des Ober— 
turnwartes Simka hielt der Pleſſer Turn- und 
Spielverein am Sonntag, den 13. d. Mts., 
eine gut beſuchte Monatsverſammlung ab. 
Es wurde über das Schauturnen in Pleß und 
den Länderkampf in Königshütte Bericht er⸗ 
ſtattet. Wie alljährlich will der Turnverein 
auch in dieſem Jahre am 2. Feiertage für 
die Jungmannſchaft eine Weihnachtsfeier ver- 
anſtalten. Im Februac etwa ſoll dann in 
Pleß ein Städtekampf abgehalten werden. 
Nach der Beſprechung interner Vereinsange⸗ 
legenheiten wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Verſammlung der Deutſch⸗Katholiſchen 
Volkspartei. Vor Mitgliedern der Katho⸗ 
liſchen Volkspartei ſprach am Dienstag abends 
im „Pleſſer Hof“ Abgeordneter Jankowski. 
Von den Urſachen der Kriſe ausgehend und 
die bisherigen Maßnahmen ihrer Bekämpfung 
kritiſierend ſprach der Redner die Hoffnung 
auf eine Beſſerung aus. Parteiſekretär Blaſchke 
ergänzte die Ausführungen des Abgeordneten. 

Am 18. d. Mts. Rattenvertilgungstag. 
Noch einmal bringen wir in Erinnerung, daß 
am Freitag, den 18. d. Mts., in der Stadt 
Pleß die Rattenvertilgung durchgeführt wird. 
Alle Hausbeſitzer, die das Präparat „Ratol“ 
noch nicht erworben haben, können es im 


ſie ſchwillt an und verſtärkt ſich tauſendfach 5 des Magitrates anfordern. Bleich- | werbetreibenden einen Antrag an das Katto⸗ 


„ 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank⸗Eis mann. 

(1. Fortſetzung.) 
Sie hatte noch Hängezöpfe getragen, denn 
ſie beſuchte noch die Selekta der Höheren 
Töchterſchule und war erſt Oſtern konfirmiert 
worden. c f 
Arm in Arm ſtand ſie mit ihrer Schweſter 
vor der Haustür, als das Auto Herward 
Maltens vorfuhr. 
Und damals — — 5 
Roſi fühlte mit einem Male, wie eine feine 
Röte in ihre Wangen ſtieg, als ſie daran 
dachte, daß Herward Malten ſie in ſeine Arme 
genommen und einen Kuß auf ihre Lippen 
gedrückt hatte. ei 
Sie ſchalt ſich töricht, daß ſie noch immer 
daran dachte, denn Malten hatte mit dieſem 
Kuß nur die zukünftige Schwägerin begrüßt. 
Da es aber der erſte Kuß geweſen war, 
den Roſi von einem fremden Mann empfangen 
hatte, hatte ſie ihn nicht zu vergeſſen vermocht. 
Nun waren vier Jahre ſeitdem vergangen 
— vier Jahre und ihre Lippen hatten 
keinen anderen Kuß ausgetauſcht. 
Nur Herward Malten, der Gatte ihrer 
Schweſter, hatte ihre Lippen geküßt. 
Noſi Helling preßte ihre Hände auf das 
Herz, das mit einem Male unruhig klopfte 
und hämmerte. re ; 
Sie hatte ſeit der Hochzeit Brigittas deren 
Gatten nicht wiedergeſehen, war noch nicht in 
dem Heim der Schweſter in Köln geweſen. 
Wie es gekommen war, daß ſo viel Zeit 
darüber verſtreichen konnte, wußte Roſi ſelbſt 


nicht. 


gangen. 
Aber immer wieder war ſie verhindert 
worden, ihr zu entſprechen. 


im Geſchäft des Vaters verrichtete, war ihre 
Hilfe nicht leicht zu entbehren, zumal der 
Vater in den letzten Jahren immer kränkelte 
und die Arbeiten ſeinen Geſellen überlaſſen 
mußte. 

Dann hatte das Haus Malten längere Zeit 
den Beſuch eines engliſchen Geſchäftsfreundes 
mit ſeiner Familie gehabt, ſo daß kein Platz 
ür Roſi vorhanden geweſen war, als ſie ſich 
entſchloſſen hatten, die Schweſter aufzuſuchen; 
ſpäter machte eine Grippe⸗Epidemie in Köln 
die Reiſe unmöglich; dann hatte Brigitta Sehn⸗ 
ſucht nach Hauſe und kam nach Berlin, um 
die Ihren wiederzuſehen. 


So waren wie im Flug vier Jahre ver⸗ Nebel hüllte, ſo daß von der vorüberfliegenden 


gangen und nun ſollte der längſt gehegte, 
heimliche Wunſch, endlich einmal das elegante 


fangsbuchſtaben L und O find von der Er- 
neuerung für das Jahr 1933 zurück und kön⸗ 
im Polizeibüro des Magiſtrates von 
ihren Inhabern wieder in Empfang genom⸗ 
men werden. 
Der Buchſtabe S iſt an der Reihe. Bis 
Sonnabend, den 26. d. Mts., läuft die Friſt 
für alle Verkehrskarteninhaber mit dem An- 
fangsbuchſtaben S zur Erneuerung für das 
Jahr 1933 ab. Es empfiehlt ſich den Termin 
pünktlich einzuhalten. 
Pleß die ſchlechſtbeleuchteſte Stadt in de 
Wojewodſchaft. Ein Leſer unſeres Blattes 
ſchreibt uns: Gelegentlich einer Autofahrt 
durch mehrere Orte und Städte der Woje⸗ 
wodſchaft, konnte ich feſtſtellen, daß die Be⸗ 
leuchtung der Straßen nirgends ſo ſchlecht wie 
bei uns iſt. Auf den Straßen iſt es jetzt 
manchmal jo kRatojtrophal finſter, daß die 
meiſten Paſſanten ſich elektriſcher Taſchenlam⸗ 
bedienen. Muß das ſein? Der Bürger will 
für feine Steuern doch auch eine Gegenleiſtung 
ſehen. — So weit die Zuſchrift, die wir im 
Wortlaut wiedergeben. Helfen wird ſie frei⸗ 
lich nicht, denn die- Stadt muß ſparen. Wo⸗ 
mit wir freilich wieder an das Problem tip⸗ 
pen, nach welchem das mißverſtandene „Spa⸗ 
ren“ uns alle an den Bettelſtab bringen wird. 
Vortragsabend Emil Kühne. Das am 
Montag abends im „Pleſſer Hof“⸗Saale nicht 
eben ſehr zahlreich erſchienene Publikum ging 
mit dem Bewußtſein nach Hauſe einen ſelten 
genußreichen Abend verlebt zu haben. Der 
Kontakt mit dem Publikum war bald im 
Anfang durch Wilhelm Buſch's philoſophiſchen 
Humor hergeſtellt. Manfred Kyber, Ludwig 
Fulda, Haſſe Zelterſtröm u. a. beſtritten das 
weitere Programm. Das Publikum dankte 
mit ehrlichem Beifall. Im zweiten Programm⸗ 
teile ließ ſich Emil Kühne als Sänger zur 
Laute bewundern, nicht minder erfolgreich als 
mit der geſprochenen Proſa. Den Vielen, die 
an dieſem Abend gefehlt haben, kann man 
nur ſagen, daß ſie ſehr viel verſäumt haben. 
Ablaßfeſte. Die Pfarrgemeinden Lendzin 
und Miedzna feiern am Sonntag, den 20. d. M. 
ihr Ablaßfeſt. j 
Tichau ohne Gerichtstage. Um die Ge⸗ 
richtstage in Tichau wieder einzuführen, hatte 
der Verband der Tichauer Kaufleute und Ge⸗ 


* 


Sie wußte, daß Frommhold ein braver, 


Da ſie nach dem zuverläſſiger, tüchtiger Mann war, aber fie 
Beſuch der Handelsſchule das Kaufmänniſche | fühlte genau, daß ſie ihn nicht liebte. 


Vielleicht war es eine Torheit, daß in ihrem 
Herzen ein Ideal von dem Mann lebte, den 
ſie ſich einmal als Kameradin für das Leben 
wünſchte, aber ſo oft ſie die Vorſchläge ihrer 
Eltern erwog, dachte ſie daran, wie ſchön es 
ſein müßte, geliebt zu werden und von ganzem 
Herzen wieder zu lieben. 

In einer Ehe mit Paul Frommhold würden 
ſich die Träume nie erfüllen, würden im All⸗ 
tag zu Grunde gehen. a 

Roſi Helling war ſo ſehr in ihre Gedanken 
verſunken, daß ſie nicht merkte, wie Stunde 
um Stunde verſtrich, wie die Dämmerung eines 
trüben, grauen Februartages bald alles in 
Landſchaft nichts mehr zu erkennen war. 
Roſi achtete auch nicht darauf, daß auf 


Heim Brigittas ſehen zu dürfen, doch Erfül⸗ manchen Stationen Reiſende in ihrem Abteil 


lung finden. 

Sie wollte alles tun, um die Schweſter ge⸗ 
ſund zu pflegen, wollte ihr die Stunden, die 
ſie ohne den geliebten Gatten verbringen mußte, 
ertragen helfen. 

Roſi ſelbſt war ja ſo froh, eine Gelegenheit 
gefunden zu haben, längere Zeit dem Eltern⸗ 
haus entfliehen zu können. 

Ein Schatten huſchte um das zarte Mädchen⸗ 
antlitz. f 


Platz nahmen, um eine kurze Strecke mitzu⸗ 
fahren und auf einer der größeren Stationen 
wieder auszuſteigen. g * 
Endlich hatte ſie ihr Ziel erreichtt. 
Niemand erwartete ſie auf dem Bahnſteig, 
denn Roſi hatte bei der übereilten Abreiſe 
vergeſſen, ihre Schweſter zu benachrichtigen. 
Heimlich freute ſie ſich jetzt darüber, denn 
nun würde die Ueberraſchung um ſo größer ſein. 
Aber als ſie aus der großen Bahnhofshalle 


Sie dachte daran, wie ihre Eltern fie immer trat, blieb fie berraſcht ſtehen, denn ein buntes 
bedrängten, die Werbung des erſten Geſellen tolles Bild bot ſich ihren Augen dar. 


Paul Frommhold anzunehmen, damit er als 


Trotz des lebhaften Schneetreibens herrſchte 


Schwiegerſohn das Geſchäft weiterführen könne ein reger Verkehr. Es war Karnewal! 


und die Firma doch in der Familie bliebe. 


(Fortſetzung folgt.) 


witzer Appelationsgericht gerichtet. Vom Ju⸗ 
ſtizminiſterum iſt jetzt die Antwort eingelau⸗ 
fen, daß der Antrag abſchlägig beſchieden 
wurde. Sparmaßnahmen dürfen wohl die 
Veranlaſſung ſein. In Tichau hat die Ab⸗ 
lehnung natürlich ſehr enttäuſcht. 


Miedzna. Der Fleiſcher Theodor Jannich 
wurde in Miedzna angehalten. Die Polizei 
fand bei ihm eine Menge deutſcher Silber⸗ 
münzen, über deren Herkunft er keine Aus⸗ 
kunft geben konnte und daher in Polizeige⸗ 
wahrſam behalten werden mußte. Etwaige 

Geſchädigte können ſich beim nächſten Poli⸗ 
zeipoſten melden. 


Siegfriedsdorf. In Siegfriedsdorf wurde 
der 27jährige Paul Fuchs feſtgenommen, weil 
er unter dem dringenden Verdacht ſteht, in 
der Nacht zum 7. November die Wohnung 
des Landwirts Paul Soika in Groß⸗Weichſel 
ausgeraubt zu haben. Bei einer Hausſuchung 
bei dem Verhafteten wurde Diebesgut im 
Werte von 500 Zloty beſchlagnahmt und dem 
Geſchädigten zurückerſtattet. Fuchs iſt ein 
Rückfallsdieb, der ſchon mehr als 20 Ein⸗ 
brüche auf dem Kerbholz hat. 


Lendzin. Im Anweſen des Landwirts 
Karkoszka entſtand um die Mitternachtsſtunde 
Feuer. Durch den ſtarken Wind begünſtigt, 
ſprang das Feuer auf die in der Nähe befind⸗ 
liche Remiſe über, die mit Gerätſchaften und 
Wagen ebenfalls ein Raub der Flammen 
wurde. Das Wohnhaus konnte nur mit 

he gerettet werden. Der Brandſchaden 
überjteigt weit 10 000 Zloty. 


Ober⸗Lazisk. Im Saale Mucha in Ober⸗ 
Lazisk verſammelten ſich unter Leitung der 
katholiſchen Geiſtlichkeit etwa 2000 bis 3000 
Parochianen, um nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung eine Reſolution anzunehmen, der wir 
folgende intereſſante Einzelheiten entnehmen: 
Es wird darauf hingewieſen, daß in Ober⸗ 
Lazisk die Führer der Mariawiten, Feld⸗ 
mann, Zielisko und Shrzypiciel öffentliche 
Gottesdienſte unter freiem Himmel und in der 
Wohnung des Johann Labus abhalten und 
zwar in lithurgiſchen Gewändern, wie ſie von 
der katholiſchen Geiſtlichkeit getragen werden. 
Die Gottesdienſte werden abgehalten, obwohl 
die genannte Sekte in Oberſchleſien nicht an— 
erkannt iſt. Der „Biſchof“ Zielesko trägt ſo⸗ 
dann ſtändig beim Gottesdienſt und auf der 
Straße die Gewänder mit dem Abzeichen eines 
katholiſchen Biſchofs. Es wird in der Reſo⸗ 
lution unter Hinweis auf Erkenntniſſe des 
Oberſten Gerichtes und Verfügungen des Kul⸗ 
tusminiſters verlangt, daß die Behörden den 
Führern der Mariawiten das Tragen der Ab⸗ 
eichen und Gewänder, mit denen die katho⸗ 
iſche Bevölkerung irregeführt werde, verbie- 
ten. Weiter wird gefordert, daß die Behör⸗ 
den dem Vorſitzenden der Mariawiten Labus 
auf keinen Fall die Genehmigung zur Errich— 
tung einer Tiſchlerwerkſtatt geben möchten, 
weil beabſichtigt ſei, in dem Neubau Gottes⸗ 
dienſte der Sekte abzuhalten. 


Aus Oberſchleſien. 
Zinsfußherabſetzung bei den Privat⸗ 
banken. 


In dem ſoeben erſchienenen Geſetzblatt wird 
eine Verordnung des Finanzminiſters verlaut⸗ 
bart. mit der der Zinsfuß für Wechſel und 
Kredite auf laufender Rechnung in den Pri⸗ 
vatbanken von bisher 11 auf 9,5 Prozent 
u. a. herabgeſetzt wird. Dieſe Zinsfußherab⸗ 
ſetzung iſt eine Auswirkung der kürzlich er⸗ 
folgten Senkung der Diskontrate. Gleichzei⸗ 
tig mit dieſer Maßnahme des Finanzminiſters 
werden die Privatbanken die Zinſen von Ein⸗ 
lagen um 1 Prozent herabzuſetzen. 

Eine Ausnahme wird lediglich bei den 
Kreditgenoſſenſchaften gemacht, die, nach wie 
vor Debetzinſen in Höhe von 10 Prozent p. 
a. nehmen dürfen. Dieſe Ausnahme wird 
damit begründet, daß dieſe Kreditinſtitute mit 
teurerem Geld operieren als die Banken. Das 
gleiche Privileg wird auch den Kammunal⸗ 
ſparkaſſen in den Oſtwojewodſchaften ein- 
geräumt. 


Ein vergeſſener Dank in der 
Theatergemeinde. 


Zum überraſchenden Wechſel im Vorſtande 
der Deutſchen Theatergemeinde iſt auch eine 
Zuſchrift an die Beuthener „Oſtd. Morgen⸗ 
poſt,, unter der Ueberſchrift „Ein vergeſſener 
Dank“ aufſchlußreich. Der Einſender ſchreibt: 
Dabei iſt vielen Oſtoberſchleſiern aufgefallen, 
daß ſich niemand gefunden hat, der aus dem 
Vorſtand ſcheidenden bisherigen Vorſitzenden, 
Frau Doktor Speier, Dank und Anerkennung 
für die von ihr geleiſtete Arbeit auszujprechen! 

Als 1922 nach dem Wechſel der Staats⸗ 
hoheit die führenden Männer des Deutſchtums 
damit beſchäftigt waren, das Deutſchtum zu— 
ſammenzufaſſen, da dachte niemand an das 
deutſche Theater. Damals war es Frau 
Speier, ſeit 1916 Mitglied des Theateraus⸗ 
ſchuſſes der Stadt Kattowitz, die mit dem jetzt 
in Breslau wirkenden Oberlandesgerichtsrat 
Warſchauer an einige Herren, die auf polni- 
ſcher Seite in der Theaterfrage arbeiteten, 
heranging und Verhandlungen über die Fort⸗ 
führung der deutſchen Theateraufführungen 
aufnahm. Es wurde für die Spielzeit 1922/23 
vereinbart, daß die Deutſchen einen um den 
anderen Tag ſpielen ſollten. Damals hatten 
wir ein eigenes Enſemble. 1923 verpachtete 
der Magiſtrat das Theater ohne weiteres an 
den Verein Polniſcher Theaterfreunde, dem es 
überlaſſen blieb, den Deutſchen das Theater 
nach Gutdünken zu überlaſſen. Schließlich er— 


dem deutſchen Theater eingeräumt wurden. 
Der Beuthener Direktor Knapp und das Bie- 
litzer Theater übernahmen die Beſpielung von 
Kattowitz. In der Spielzeit 1924/25 wurde 
eine Vereinbarung mit dem Os. -Landesthe— 
ater getroffen, wonach Intendant Felber die 


Beſpielung mit Schauspiel und Oper auch der 
kleineren Orte von Oberſchleſien übernahm. 


| Stadt Pleß. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Kämpfe 
preußiſcher Truppen mit polniſchen Inſur⸗ 
genten in Oberſchleſien im Jahre 1807. 
ER Von Georg Büchs, Pleß. 15 
Am 26. November 1806 erließ die Kriegs- 
und Domänenkammer in Breslau an den 
Pleſſer Magiſtrat die Verordnung, die ſich in 
Pleß befindlichen Montierungsſtücke des hier 
geſtandenen Hufarenregiments von Scimmel- 
pfennig ſchleunigſt nach Coſel zu ſcha 
5 7 da 5 „di a ng5> 
I) . Eine Quittung, die Artillerie: 
Zeug⸗Lieutenant Holgmann in Coſel am 4. 
ezember 1806 ausgeſtellt hat, beſtätigt die 
Pie; nachſtehender Montierungsſtücke aus 
eß: 


„Sechs große Tonnen mit verſchiedenen Mon⸗ 


her nach dem miterhaltenen Verzeichnis für 
richtig e beg 4 x 

2 kleine Fäßchen mit Pulver, 
25 alte eingeſtochene Kandaren, 


Beiträge zur Chronik der 


ffen, weil 


tierungsarkikeln, welche zugeſchlagen ſind, da⸗ 


40 Paar neue Steigriemen, 

66 Stück neue Patronentaſchen, 

135 Stück neue Säbelriemen, 

61 Stück neue Säbelkuppeln, 

54 Stück Vorderzeuge. 

130 Stück Untergurte, 

33 Stück Hinterzeuge, 

40 Stück Kandaren-Hauptgeſtelle, 

28 Stück Trenſen⸗Hauptgeſtelle, 

8 Paar neue Piſtolenhalftern, 

3 ganze Sohlenhäute, 

1 gefutteter brauner Mantel, 

1 Kappzaum. 

1 Maulkorb, 

2 montierte neue Sattel.“ 
Von dieſer Montierungskammer, die ſich 
auf dem Boden der evangeliſchen Kirche von 
Pleß befand, hat der polniſche Inſurgenten— 
führer Trembecki Nachricht erhalten und ſchreibt 
am 18. Januar 1807 aus ſeinem Quartier 
Siewierz in Polen an den Pleſſer Magiſtrat 
nachfolgenden Brief, der ſich im Original 
(deutſch) bei den Pleſſer Magiſtratsakten be⸗ 
findet 0 t. A 

„Da ich ganz beſtimmte Nachricht habe, 

daß in Pleß auf der reformirten Kirche ein 
Magazin von verſchiedenen Gewehren, als 


reichte man, daß 10 Aufführungen im Monat: 


Seitdem gab es immer wieder Kämpfe um 

die materielle Grundlage des Theaters. Ein 

großer Rückſchlag kam im Frühjahr 1929 

nach den Vorfällen in Oppeln. Damals glaubte 

niemand, daß jemals wieder deutſches Theater 
in Oſtoberſchleſien geſpielt werden würde. 

Aber Frau Speier erreichte durch ſchwierige 
Verhandlungen und viele Canoſſagänge, daß 
am 27. März 1930 das deutſche Theater 

wieder eröffnet wurde. Und als der am deut⸗ 

ſchen Theater überaus intereſſierte General⸗ 

konjul Freiherr von Grünau bei ſich zum er⸗ 
ſten Male Polen und Deutſche zu Gaſte ſehen 
konnte, da war das auch ein perſönlicher Erz 
folg der Frau Speier. Und wer in dieſer 

Spielzeit Aufführungen wie die von Goethes 

Götz, Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang“ 

und „Figaros Hochzeit“ miterleben durfte, 

der weiß, wem er das vor allem zu verdan⸗ 
ken hat. Frau Dr. Speier hat unermüdlich 

im Intereſſe des deutſchen Theaters gearbeitet. 
Das deutſche Kulturleben würde mit ihrem 

Ausſcheiden aus der Leitung der deutſchen 

Theatergemeinde einen fühlbaren Verluſt er⸗ 

leiden. 


Die Funkinternationale. Am Donnerstag, 
den 17. November, um 22 Uhr 20 Minuten, 
wird Präſident Maſaryk zu den britiſchen 
Rundfunkhörern über aktuelle internationale 
Fragen in engliſcher Sprache ſprechen. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Donnerstag, den 17. November. 
6 Uhr Jahresmeſſe für F Alois u, Emilie 
Mehlich. 


Freitag, den 18. November. 

7 Uhr Jahresmeſſe für 7 Maria Pluſchke 

i und Verwandte. 

Sonnabend, den 19. November. f 

7,30 Uhr zur göttl. Vorſehung für eine 

Familie aus der Stadt. 

Sonntag, den 20. November 1932: 

6,30 Uhr: ſtille heilige Meſſe, 

7,30 polniſches Amt mit Segen und 
polniſche Predigt, 
deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für die Roſen Hedwig 
Bogacz. 
polniſche Predigt und Amt mit 
Segen. 


Jüdiſche Gemeinde pleß. 

Freitag, den 18. November. 

16,15 Uhr Andacht, Lichtzünden 15 Minuten 
vorher. 

Sabbath, den 19. November. 
10 Uhr Hauptandacht, Wochenabſchnitt Wojero, 
15,30 Uhr Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
16,55 Uhr Sabbath-Ausgang. 
— Te 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
Pszczyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 
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Sebels, Karabinern, Piſtolen, Sattels, Decken, 
Zäume und anderen verſchiedenen Sachen auf- 
bewahrt ſind, ſo befehle hiermit dem Magiſtrat 
zu Pleß auf das allerſchärfſte an, mir alle 
dieſe Sachen, als Gewehre, Sattelzeug etc. 
nach Anſicht dieſes binnen drey Stunden ohne 
den geringſten Umſtand nach Mislowic abzu⸗ 
ſchichen. Widrigenfalls nicht die exacteſte Er⸗ 
füllung meines Befehls befolgt, ein falſcher 
Bericht, es ſey in welcher Hinſicht es wolle, 
erſtattet oder gar Verrätherei ausgeübt werden 
ſollte, ſo wird nicht nur der Magiſtrat in 
Pleß, ſondern die ganze Stadt durch mein 
Comando exequirt, Contribution dafür aufer⸗ 
legt, der ſtrengſte zur Verantwortung gezogen 
und gerächt werden. * 

Binnen drey Stunden müſſen nach Anſicht 
dieſes alle Gewehre aus Pie nach Mislowie 
abgeſchickt ſeyn, und darf nicht das mindeſte 
zurückbehalten werden. iz 

Hauptquartier Siewierz, d. 18. Jan. 1807.: 

Trembecki, Komendant Putku.“ 
- (Regimentskommandeur) 

Der Magiſtrat gab zur Antwort, daß die 
Montierungsſtüche am 4. Dezember 1806 nach 
Coſel geliefert worden ſind. 3 


Zur Aufklärung 
des biertrinkenden Publikums. 


Die unterzeichneten Brauereien, welche es ſeit ihrem Beſtehen als vornehmſte 
Aufgabe betrachten nur Qualitätsbiere zu brauen und in den Handel zu bringen, mußten 
in letzter Zeit die traurige Wahrnehmung machen, daß unter ihrer Flagge Biere anderer 
Brauereien zu gleichen Preiſen ausgeſchänkt werden, die den hochwertigen Qualitäten der 
Unterzeichneten nicht entſprechen. Trotz der anderweitigen Bierpreisermäßigungen und 
Schleudereien, welche in letzter Zeit Platz gegriffen haben, werden die Unterzeichneten da⸗ 
ran feſthalten nur Qualitätsbiere zu brauen und ſind infolge des kataſtrophalen Rückgangs 
des Umſatzes nicht in der Lage, eine Preisermäßigung eintreten zu laſſen. 


Wir bitten das biertrinkende Publikum, nur unſere Qualitätsbiere in den Gaſt⸗ 
ſtätten zu verlangen und andere Gebräue energiſch zurückzuweiſen. 


Browar Ksiazeecy Tychy, Tychy G. Sl. 5 
Browar Obywatelski Sp.-Ake., Tychy G. Sl. 
Areyksiazeey Browar w Zyweu, Zywiec. 
Browar Jana Götza w Okocimie, Okoeim. 


Am Sonnabend, den 12. November starb nach 


schwerem Leiden unsere liebe Tante, Frau 


Martha Pinder. 


Dies zeigt im Namen aller trauernden Hinter, 


bliebenen an 


Frau Thekla Kudzielka, 


Königsberg i./Pr. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 16. 
November, nachm. 2½ Uhr, vom Trauerhaus ul. 
Jana Kupca auf dem Hedwigskirchhof statt. 


Assicurazioni Generali Trieste 
Gegründet 1831 


Lebensversicherungs- 
Anstalt 


Garantie-Fond Ende 1931 L 1471296637,61 


Haftet-in_Polen mit ihrem Gesamt-Vermögen 
und bietet daher besten Versicherungsschutz. 


Vertreter in PSzczyna: E. Schmack. 
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Bürgerverein PSzezyna. 


Die diesjährige 
General⸗Ver ammlung 


des Bürgervereins in Pszezyna findet am 


Sonnabend, den 19. Novbr. 1932, abends 20 Uhr 
im kleinen Saale des Hotels „Pleſſer Hof“ ſtatt. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet | 
Der Vorstand. | 


MARCHENBUÜCHER 
BILDERBICHER 
MALBÜUÜCHER 
KNABEN- UND 
MADCHENBUÜCHER 


Reichhaltige Auswahl. - Billigste Peise. 
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Der beliebte 


Kosmos Terminkalender 


ein deutſchſprachlicher Kalender für Polen für das Jahr 
3 


3 


ift wieder bei uns zum Preiſe von 4.50 21 zu haben. 


Anzeiger für den Kreis Pless. 
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